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Kund um die tfloche.
lNach dem © türm .]

Auch wenn StoluS, der Herr der Winde fiifi zui
genüge ausgetobt hat und endlich schlafen gega gen ich
ist damit der Friede noch nicht eingefe&rl ; stundenlang, ja
ganze Tage lang gibt es noch unrnbige „hohle See ". So
ist jetzt auch nach den Reichstagswahlen  vollkommen«
Stille noch nicht eingetreten, und im preußischen Ab-
geordneteiihauie  gehen die Wpgen der Erregung so
hoch, daß an den wenigen sitzungstagen dieser Woche
schon mehr Ordnungsrufe ausgeteilt worden sind, als sonst
in der dreifachen Zeit . Es gibt sehr viele „Doppel-
mandatare" in Berlin , die gleichzeitig in Preußen und un
Reiche das Volk vertreten . Ewige oon bteien sind letzt
wieder auf ihr preußisches Mandat allein reduziert worden,
zu deutsch: bei den Reichctaaswahlen durchgefallen, und
die haben natürlich zur Er^ grrng besondere Ursache.
Aber sie zeigt sich auch bei den glücklich Durchgekommenen.
Alle:- ist noch nervös , auf der Rechten wie auf der Linken.
In diesem Moment versuchen es die Freikvnservativen,
ils Mittelpartei wieder die Parole der Sammlung aus¬
lugeben, nach links und nach rechts den anderen Frak¬
tionen „den Spiegel ovrznhalten " und sie zur Umkehr zu
bewegen Aber das Bermütlergeschäft ist selten rentabel.
Die Unruhe nach dem Sturm ist noch zu groß.

Hier und da gießt man Ol auf die Wogen, um sie zu
beiänfttgen. und. m den letzten Tagen wird auch in bezug
iut die Nationen nich! nur die Parteien , viel oon Ver¬
söhnung geredet. Deutichkreundliche Kundgebung  n
int zurzeit lehr modern utft beinahe in allen englischen
Zroßstävlen  an de: Tagesordnung . Das ist durchaus
mzuerkeunen. beionders wo man weiß, wie schwer das
iallen mutz Macht sich doch die deutsche Konkurrenz
iminei wieder unangenehm bemerkbar. Eben erst hat d:e
Stadtverwaltung oon Birmingham , Edamberlains altem
Bürgermeister»^ für 230 000  Mark stahlichieneri in
Rubrort in Deulschlandx de,teilt, weil das deutsche das
bejte und billigste Angebot war.

^ Jener Sturm inre te an? einer, . Geut 'emau' an den
Strand , de, gegenwärtig vor dem Le pzi,.er meichsverichl

[ietnei Aburteilung entgegendarrt , den Amateur -Spion
■Steward.  Denen glänzende se bsloer eidtgung ein wahrer
Kenuß ist: nur ipiel! sich der Prozeß »ach verheißungs¬
vollem Anfang letzt hinter ocrichloffenrn Türen ad. Man
mag gegen öle englische Politik sagen, was man wolle:
Der einzelne Engländer als Men  ich imponier ! uns.
Dieser angeklagte Rechtsanwalt and Peromanrn -Haupt-
Mllim. dem wir lelbstoerständlick eine exemplarische Be¬
strafung wünschen müssen, wenn er schuldig ist, faßt d.s
Verhandlung fast io auf. als sei er der Staatsanwalt

. and als spiele er mit dem üdersührten Angeklagten, —
: nämlich dem Gerichtshof. Der Mann ist mit sich völlig
sm> reinen. Es wird ihm mchl einsallen, um mildernde
: Umstande zu betteln, wie es vor ihm französische Offiziere
vor dem Reichsgericht getan haben. Er weiß: er » »8
ernten, was er gefäet hat. lind ofienherzig erklärt er,
er bedaure nur eines : vermutlich an der Weltgeschichte
nrcht teilnehmen zu können, wenn der Sturm zwischen
England und Deutschland, zu dem der Wind eben gesät

!worden sei. wirklich ausbreche.

! an ^ ehntauiende oon Leitartikeln haben sich in den letzten
Wochen mit dem tlmsturz in China befaßt, aber dort ist

, ^ r Sturm plötzlich wieder abgefiaul: dagegen ist offene
lnede lion in Portugal  das allerneueste. und wieder

i nnmal herrscht Bürgerkrieg. Diesmal ist es die prole-
[ r 1L™c Revolution  gegen die herrschenden Rebellen
! . Bourgeoisie. Die Prophezeiung , es werde mindestens

ew Menschenaller dauern, bis der Sturm ansgetobt habe,
wird wohl recht behalten, und wenn auch der eigentliche
sturm fett Aufhebung der Monarchie kein Objekt mehr
hat. an dem er ieme Wut auslafien kann, so ist die hoble
^ .ee lettdem für den Bestand des Staates womöglich noch
^ '̂̂ rlicher Exkönig und Exprälendent Dom Manuel
und Dom Miguel pflegen eifrige Beratung Spanien und
England erwäaen die Entsendung oon Kriegsschiffen, kurz,
~}e «enner und Nachbarn halten die gegenwärtige Krise
a T^ >limm . Sie wird aber doch wohl an ihrer eigenen

^wfigkeit dahingegen, ohne eine Entscheidung gebracht
* r ^ den . Die Wellen : erden kleiner und kleiner : die
K ? put verebbt «allmählich: und was am Straiide
v,'eiot' bas find nur unerträgliche Gerüche.

politische
^ Deutfcbee Reich.

rhT Ĥ ' ol 9e Zuiammenströmens starker Ardeitermaffen iw
lnnch-westfälifchen Industriegebiet buben die L >. >i-

derartige Steigerung erfahren , daß zablre . fic
„i,̂ Ewden auf die Darier kaum in der Lage sind, ne
»wie Schädigungen zu ertragen . Diese Gemen,den bead-
akttn̂ ^ oon der Staatsregierung eine besondere Hilss-awon zu erbitten.

J ?le preußischen Regierungspräsidenten tezw,
swää -'Or-fidenten sind Anweisungen :ergangen, die eni

reres Borneben aeaen de» Bauschniiiivcl beziveäeu.

Technisch oder moralisch unzuverlässigen Bauuiiternehmern
soll auf Grund des § 35, Absatz 5 der Gewerbeordnung,
der Betrieb untersagt werden. Im Bezirke der Berliner
Handelskammer ist letzt bereits 14 Bauunternehmern aus
Grund der genannten gesetzlichen Bestimmung durch rechts¬
kräftige Entscheidung des Bezirksausschusses der Betrieb
untersagt worden.

♦ Im Verlaufe der Sitzung der ständigen Kommission
der Internationale » Zuckerkonferenz in »Brüssel jwuräen
verschiedene wichtige Erklärungen abgegeben. Danach
darf man erwarten , daß die gegenwärtigen Verhandlungen
zu einem befriedigenden Ergebnis führen werden. Die
Kommission wird noch zu besinden hohen, durch welcher
Modus dem russischen Verlangen Genüge geschehen kann

♦ Ein Londoner Blatt läßt sich aus Berlin melden,
daß Portugal sich bereit erklärt habe, den nordöstlichste«
Teil der Insel Timor , die zu den ma 'ayischen Jnsel-
gruppen gehört, an Deutschland zu verkaufen. Der füb=
westliche Teil der Insel ist bekanntlich niederländisch. E-
wird abzuwarten bleiben, ob sich diese Nachricht bestätigt
Derartige Meldungen sind in letzter Zeit genügend auf
getaucht, ohne daß sie sich bewahrt eit ên.

♦ Eine Übersicht über die Ergebnisse der Prüfung von
Pe .itionen um Einreihung von Orten in eine höhere
Klasse des den Bemessungen des Wohnungsgeldzuschusses
zugrunde liegenden Ortsklassenoerzeichnisses ist seitens des
preußischen Finanzministeriums dem Abgeordnetenhaus
zugegangen. Bekanntlich hatten eine größere Reihe von
preußischen Orten an das Staatsministerium Petitionen
gerichtet um Einreihung in eine höhere Servisklasse , da
sie der Meinung waren, daß die ihnen bei der letzten
Siegelung des Wohnungsgeldzuschusses zugewiesene Orts¬
klasse nicht den Teuerung Verhältnissen ihres Ortes ent¬
spreche. Gleiche Petitionen waren auch dem Bundesrat
oon nichtprenßischen Orten zugegangen. Im Einvernehmen
mit der preußischen Regierung hat der Bnndesrat sämt¬
liche Petitionen geprüft und einen großen Teil der
Wünsche erfüllt.

Grollbritannien.
X Der Widerstand eines großen Teiles der Irländer

gegen das Houerulegcsetz ist sehr stark. In Belfast ver¬
sammelten sich 50 000 Presbyterianer ans dem Norden
Irlands , um gegen die Einführung oon Homerule zu
protestieren. 47 Extrazüge hatten die Menge nach Belfast
gebracht, die alle öfsentlicheu Versammlungslokale füllte,
um den Reden gegen Homecule zu lauschen. — Die
Grundzüge des neuen Howerulegesetzes werden oon einer
La: bemer Zeitung veröffentlicht. Irland soll vom Reiche
15 Jahre hindurch einen Zuschuß von 40 Millionen pro
Jahr erhalten, um die Landbesitzfrage und anderes zu
regeln. Das irländische Parlament soll aus zwei Häusern
bestehen, einem sogenannten gesetzgebenden Rat und einer
gesetzgebenden Versammlung. Der erstere soll 48 bis 60,
die letztere 103, die Anzahl der irländischen Mit-
gl.eder im englischen Unterhause, haben. ' Ter Rat
soll nur ein aufschiebendes Veto haben, auf ähnlichen
Grundlagen, wie jetzt das englifche Oberhaus . Im
englischen Parlament sollen die Irländer nach wie vor
vertreten sein, aber .in geringerer Anzahl . Das irländische
Parlament wird keine Kontrolle über die Flotte , Armee,
Miliz, auswärtige Politik , die Münze und das Leucht-
lurmwesen haben. Eine Staatskirche wird verboten sein.

Portugal.
X Die Unruhen in Lissabon und in anderen Städten

sind Io gut wie beendet. Doch dauern die Haussuchungen
und die Verhaftungen fort . Die Eisenbahner , Gas-
angestellten, Elektriker, Bäcker. Postbeamten und Kutscher
arbeiten bereits wieder. Die Stadt hat ihr normales
Aussehen ziemlich wiedergewonnen, die Theater sind
geöffnet, die Zeitungen erscheinen. Die Regier ..ng hat vor
dem Parlament Rechenschaft über ihr Tun abgelegt und
die Zustimmung der Mehrheit gefunden, die eine An-
er eniiung aussprcchende Adreste an die Armee gerichtet
ha:. Es wird auch weiterhin mit äußerster Strenge gegen
alle politischen Unruhestifter oorgegangen werden.
Monarchisten sind bisher nicht verhaftet . Ihre Aussichten
sind gering. Man verspricht sich jedoch von der Zu-
sanii! enkunft Dom Manuels , des früheren Königs, mit
Dom Miguel oon Braganza . einem Thr . nvräleudenten,
die in Dover stattfand, Dinge oon politischer Bedeutung.
Auch eine Heirat des Ex-Königs mit einer Tochter Dom
Miguels wird gerüchtweise erwähnt.

LhinL.
X Das Übereinkommen bezüglich der Abdankung des

Kaisers , das jetzt von der Kaiserin-Witwe angenommen
- wurde, umfaßt 13 Paragraphen , in welchen zuerst der

Verzicht auf jegliche politische Macht ausgesprochen wird.
Die Annahme dieser Paragraphen durch die Republikaner
in Nanking steht noch aus . dürfte aber kaum zweifel¬
haft lein.

Die Mongolen beabsichtigen, den Russen die Ans-
heutung der Bodenschätze ihres Landes gegen Entschädigung
zu überlassen. Wenn diese Vereinbarung zustande kommt,
sind natürlich die Russen praktisch die Herren der
Mongolei geworden.

sidcrciko.
X Die neuerdings wieder in Meriko ausaebrockenen

umnticst v «ein non» an. UverfaUe, kleinere Gefechte,
Boiiibemvürfe, Meuterei sind an der Tagesordnung . Die
meuternde Garnison von Iuarez ist im Besitz der S âdt.
Ein großer Teil j )er Einwohner ist geflohen. Die
Meuterer letzen die Schreckensherrschaftfort und befestigen
die Stadl gegen die erwarteten Regierungstruppen . Das
größte Geschäftsgebäude in Iuarez , welches den Deutschen
Ketelien und Degetau gehörte, wurde niedergebrannt . Der
Schaden wird auf eine Million Mark geschätzt. Die
Meuterer haben Emilion Basauez Gomez zum Präsidenten
an Stelle Maderos ausgerufen. Die Regierung ist bemüht,
den Aufstand niederzuschlagen, doch ist ihr dies trotz
energischer Maßnahmen bisher nicht gelungen. Die
Truppen des Aufrührers Zapatas operieren setzt in den
Studien Morelos , Mexiko. Guerrero und sogar im
Lundesdistrikt.
Hus In- und Husland.

Berlin , 2. <Jebr. Die nächste Sitzung des preußischen
Herrenhauses findet am 7. März statt.

Ärnswaldc , 2. Febr. Jin Wahlkreise Frieücberg-Arns-
walde hat die iozialdenwkraiische Partei einen Wahlprotest
gegen Las Resultat der Reichstagswahl eingelegt.

Agram, 2. Febr. Da die Studenten der Universität
Ag am den Boykott über die für den Landtag kandidierenden
P : iefforen verhängten, hat die Regierung hie Schließung
der Universität angeordnet.

Belgrad . 2. Febr. Das serbische Ministerium hat dem
flünige sein Entlafiungsgesuch eingereicht, da es mit der
Stupschtina (Voll-v retung) nicht arbeiten könne. Dem
Könige wird vorges. lagen, die Stupschtina aufzulösen.

und perfcnalnacbricbten.
* Der Prinzessin Eitel - Friedrich  wurden an ihrem Ge-

bnrtsiage am 2. Feocuar zahlreiche Glückwünsche zuteil.
A.. der Großherzog von Oldenburg war zum Geburtstag
sri ei Tochter in Bcili , eingeiroffen.

* i er italienische Ministerpräsident Giolitti  ist erkrankt.
iCn Ärzte sind der Ansicht, daß das Unn otzlsein halb wieher
»c hoben sein wird.

* König Nikolaus von Montenegro  wird aut seiner
kinndreise durch Europa am Montag in Berlin eintreffen.
Honig Nikolaus bat wiederholt die deutsche Reichsbauptstadt
ireiuLlt und nahm zuletzt als Gast des Kaisers an der Hoch-
ieit des Kronpnnzenvaares teil. Tie jetzige Reise hat rein
irira en Cl arakter. Der König wird seinen Aufenthalt auf
ovei Tage belchränken.

tVcr und IVlarhte.
S Die Höhenfa! r! des Parieval -LuftffrbiffeS Nr . >1

mdn» einen ebenso befriedigenden Verlaus n>ie die Schnellig-
keitsiahrt. Nach den Prütungsoorschrist.n mußte das Luft¬
schiff in 40 Ddnmen eine Höhe von 1500 Meter erreiche«
und sich zwei Stunden in dieser Höbe halte». Der Parseval-
kceuzer hat diese Bedingungen vollaus erfüllt.

ch ttubrauchbarc englische Paiizerschiffrt  Londonei
Btnltei sprechen über dir Unbrau iibarreit des über-
öreodnvughts „Orion ". Er wll bei einer Kreuzfahrt bei
brililchen Flotte nach der Arofabucht so stark gerollt haben,
daß,man fürchtete, er werde kentern, wie dereinst der „Captain"
im Meerbusen von Biscapa. Es scheine kein Zweifel zu
herrschen, daß das Roller: die Brauchbarkeit des Schlacht¬
swines stark beeinträchtige.

ch Aufgehobene frn»zösikche Geheimberichte. Durch di«
joeden erfolgte Verfügung de? Kriegsministers Millerand,
de, die Präfekten der Pflicht entbebt. jedes Halbjahr Ge-
heimbertchte über die größere oder geringere Republiktreue
der Garnifonoffiziere einzusenden, wurde einem lang ge¬
hegten Wunsch des gesamten Offizierkorps entsprochen. Die
Maßnahme ist mit Zustimmung der im französischen Kabinett
oerlrelenen Radikalen getroffen worden, die sich damit
zu rieben geben, daß die Präfekten von Fall zu Fall zur
Berichte,slaitung am ewieien werden könnew

SoziaUs und ‘VolhswirtfcbaftUcbes.
* Eine Fleischversorgiiugs-Genossenfchaft. In Dresden

erfolgte am 3. Februar die Eintragung einer Fleisch«
oerforgungSanstalt auf genoffenschaftlicher Grundlage inS
Handelsregister, die das Problem der Fleischteuerung lösen
will. Die Genoffenschaft beabsichtigt, aus eigene Rechnung
große Viebeinkäufe zu machen, und dies im ausgeschlachteten
Zustand in eigenen Verkaufsstellenzum Verkauf an Mtt-
glieder zu bringen. Die Miigliedschaft wird mit einer Ein¬
lage oon 20 Mark erworben.

*  Neue Schwierigkeiten t » der englischen Webereibranche.
In dem Gebiete der Textilindustrie oon Ost-Lancashire ist
oon neuem eine schwierige Lage entstanden, da die Gewerk¬
schaftler im Gegensatz zu dem kürzlich geschlossenen Ab¬
kommen fortiahren. Nichtorganisierte Arbeiter unaufhörlich zu
belästigen und einzuschüchtern. In Nelson fanden feindselige
Demonstrationen gegen die katboiischen Arbeiter statt, die
von der Polizei geschützt werden mußten. In einigen
Webereien traten die Arbeiter in den Ausstand und er-
klärren. sie würden die Arbeit nicht eber wieder aufnehmen,
bis die katholischen Arbeiter, obwohl diese gewerkschaftlich
organisiert sind, entlassen worden wären.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für de» 4. und ä . Februar.

Sonnenaufgang 1* (7 40) II Monduntergang 8" V. (900) V.
Sonnenuntergang 4" (4" ) >j Mondaufgang 6°°V. (824) V.

i . Februar.  1682 Erfinder des Porzellans Johann Bbttger
in schletz geb. «— 1695 Generaljeldrnarschatl toeorg Freiherr
u. <ersstinger in Gusow gesl. - 1842 Dänischer Llrerarhistorrker
Georg Brandes in Kopenhagen geb. — 1911 Burenführer Pret
Cronje m Makewsetes gest.

5. Februar. >788 Ungarischer Dichter Karolh Kisfalnely in
Teth geb. — 1856 ädiriftilelier unh Slhenterl-MM n »tr> » rnhm „



yamvurg gev. — 1881 Lüstschiffer Major August v. Parseval in
Frunlenthal ged. — 1883 Humoristischer Schriftsteller Ernst Dohm
in Berlin gest. — 1911 Ärchitekl Karl o. Großheim in Berlin gest.

Li Gereimte Zeirbilder . (Das glückliche Orb .) Sagt
dir jemand, daß er Steuern - gern und mit Vergnügen
zahle, — kannst du guten Murs beteuern. - daß er ftuntere
und prahle : — denn die meisten Menschen pflegen — die er¬
worbenen Moneten — lieber aus die Bank zu legen - als
dem Fiskus abzutreten. — Aber bei den Steuerkaflen —
wohnt nicht Mitleid und dergleichen. — sie bestehen üraus
und lassen — sich nicht bitten und erweichen. — Lange
warten ue geduldig. — bis sie dir den Mahnbrief schreiben:
— bleibst du dann das Geld noch schuldig, — konunt ein
Mann , es einzutreiben. — Freilich kriegt er veim Kasneren —
auch mitunter einen Korb. — überall kann das passieren, —
nur nicht in dem Städtchen Orb. — Denn zu Orb in Hessen
haben —sie die besten Stadtbehörden . — weil die Kommunal«
abgaben — dort nicht mehr erhoben werden. — Davon , was
in andren Städten — wack're Kämmerer bewahren, — kann
der Order einen netten — Batzen sich zuiamniensparen. —
Oder auch er kann statt dessen—Rheinwein und Champagner
trinken: — wer das frohe Volk der Hessen— kennt, den
wird das möglich dünken. — Wie sie schlemmen und ge¬
nießen. — daß soll euch nicht neidisch machen, — die er¬
sparten Steuern fließen — doch einst in des Fiskus Rachen.
— Laßt sie schwelgen in dem Sekte, - zechen nur mit
frohem Mute ! — So kommt doch als indirekte — Steuer
uns das Geld zugute. _

)( Postalisches . Anläßlich des jetzt eingetrelenen
SchneefalleS, verbunden mit strenger Kälte werden ein¬
zelne Landbestellbezirke zeitweise werktäglich nur einmal
belaufen . Abgang der betreffenden Landbriefträger vom
Postamt IO1/«! Uhr vormittags . Näheres kann am Post¬
schalter erfragt werden.

§ Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche
in den hesfen-nassauischen Grenzgemeinden Berod , Roß¬
bach und angeblich auch in Höchstenbach und wegen der
damit verbundenen Gefahr der Seuchenverschleppung hat
der Herr Regierungspräsident die Abhaltung der Märkte
in Altenkirchen und Steimel bis auf weiteres untersagt.

8 Das Züchtigungsrecht des Lehrers an gewerblichen
Fortbildungsschulen ist nicht in besonderen gesetzlichen
Bestimmungen ausdrücklich anerkannt . Trotzdem ist ein
solches begründet . Der Lehrer ist nicht bloß zum Unter¬
richt, sondern auch zur Erziehung seiner Schüler berufen.
In Uebereinstimmung mit den Grundsätzen einer Reihe
früherer Entscheiduugen sagt ein reichsgerichtliches Urteil
des 4. Strafsenats vom 16 Mai 1911 (mitgeteilt im
neuesten Heft der Zeitschrift Das Recht 1912 S . 60),
daß die Grenze das Züchiigungsrecht in Ermangelung
besonderer Vorschriften „je nach der konkreten Sachlage
unter Berücksichtigung dessen zu bestimmen ist, waS eine
maßvolle und vernünftige Schulzucht erfordert und zuläßt.

Welkenbach. 3. Februar . Unser seitheriger Bürgermeister
Friedrich Heckenhahn ist laut amtlicher Bekanntmachung
auf eine Dauer von 8 Jahren wiedergewählt worden.

Neuwied. ;29. Januar . (Strafkammer ). Die Wöhr'
pflichtigen Alphons S . aus Hamm a. d. Sieg und Richard
Sch., aus Daaden gebürtig , die sich durch Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten dem Heeresdienste entzogen
hatten , wurden zu 160 Mk. Geldstrafe , gleich 16 Tagen
Gefängnis verurteilt . — Der Kaufmann Heinrich K. in
Siegen war vom Schöffengericht in Kirchen mit einer
Woche Gefängnis bestraft worden , weil er in Betzdorf
als Kassierer eines dortigen Ballspielklubs einen Betrag
von 39,35 Mk. veruntreut halte . Mit seiner Berufung
erzielte er eine Umwandlung dieser Strafe in eine Geld¬
strafe von 30 Mk.

Betzdorf, 3. Februar . Die Provinzial -Feuerversicherungs-
Anstalt der Rheinprovinz hat aus ihren Mitteln der Ge¬
meinde Brachbach 400 Mk., der Gemeinde Niederfischbach

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

18) (Nachdruck verboten.)

Er hatte feinen 'ttrm um ihre beoende Gestatt ge-
schlungen und sie fest an seine Brust gedrückt. Willenlos
lies: sie es geschehen. Ihr Haupt lag schwer auf seiner
Schulter und ihre Tränen hörten nicht aus zu fließen.
Befreiende, erlösende Tränen waren es.

Es raubte Friedrich fast die Besinnung, die so namen¬
los geliebte Frau so hingehend an seiner Brust ruhen zy
fühlen. Und fäiit Hindernis stand mehr zwischen ihnen —-
Sidonie war frei.

Aber wenn dies auch nicht der Fall gewesen wäre,
über alles rväre seine Leidenschaft jetzt hinweggestürmt.
Vergessen waren die qualvollen Stunden , in denen er
seine »unselige Neigung" verwünscht hatte, vergessen sogar
der Freudentaumel , von dem ihm jeder Necko bebte, als ihm
Sidonies Botschaft überbracht wurde. Einzig eines war
in diesem Augenblick allmächtig in ihm — seine Liebe zu
Sidonie . Und wenn es sein Untergang gewesen wäre —>
er hätte sie jetzt nicht in sich verschließen können. Er
stammelte abgebrochene, zärtliche Trostworte , und aus
jedem von ihnen klang das jauchzende Bekenntnis : »Ich
liebe dich!"

Enger schmiegte sich Sidonie an ihn an. Sie atniete
tief und dürstend. Langsamer flössen ihre Tränen . Tie
heiße und doch so ehrerbietige Zärtlichkeit Friedrichs be<
ichwicktigte ihre Erregung , ein wonniges Gefühl des
Veborgenseins wurde in ihr lebendig.

Wie träumend erhob sie den Kopf, und selig lächelnd
ah sie Friedrich tief in die Augen. Die wortreichsten
Beteuerungen hätten ihm nicht so überzeugend wie dieser
Llick verkünden können, daß seine Liebe erwidert wurde.
Trunken beugte er sich zu ihr herab und küßte sie auf die
Stirne . .

Sie wand sich leise aus seinen Armen, und ihre Hände
lest mit den seinen verschlungen, sank sie kraftlos auf ein
leben ihr stehendes Tabouret . Er glitt vor ihr aus die

400 Mk. den Gemeinden der Bürgemeisterei Betzdorf
900 Mk, als Beihilfen zur Beschaffung von Feuerlösch-
gerätschaften bewilligt.

]Nab ursd fern.
O Neues Braunkohlcnlagee . In Tegel stieß man

ge!e :entlich der Bohrung von Tiefbrunnen aus dem
Wasserwerksgrundstück der Gemeinde in einer Tiefe von
30 bis 35 Metern ans eine Braunkohlenschicht. Weitere
Bohrungen ergaben, daß die Schicht eine Stärke von rund
30 Meter hat. Durch Brennverfuche wurde festgestellt,
daß die Kohle eine leichte we.ße Äsche hinterläßt . Natürlich
wird nicht an die Anlage eines Kohlenbergwerkes gedacht,
aber es soll durch weitere Bohrungen festzustellen versucht
werden, welchen Lauf diese Braunkohlenader hat,

O Wieder ein Schülerduett . Der Schülerselbstmord-
rpidemie, die in so erschreckendem Maße um sich greift,
scheint nun auch eine Schülerduellepidemie zu folgen. In
Lage bei Detmold hat wieder ein Duell zwischen zwei
Schülern stattgefunden: ein Säbelduell . Einem der
Duellanten wurde der Brustkorb durchschlagen, der andere
erhielt eine Verletzung im Gesicht. Über den Grund des
Zweikampfes verweigern beide jede Angabe.

© Gefischte Enten . Infolge der strengen Kälte sind
Sie nordischen Schwimmvögel, hauptsächlich Wildenten,
im Skagerrak , in der Nähe ' von Skagen, jetzt sehr zahl¬
reich vertreten , das Meer ist förmlich bede,t von ihnen.
Die Fischer. d:e ihre Netze für den Fang von Rotzungen.
Steinbutten und ähnlichen Flach fischen ausbreiten , machen
reiche Beuie, denn, manche Wildente bleibt beim Lüften
)er Netze in den 'Maschen hängen. Auf diese Weise haben
nnige Fischerboote in en letzten Tagen über 100 Wild-
mten eingebracht, die in Skagen, wo man sonst n..r See-
ische zu handeln pflegt, sofort Abnehmer fanden.

o Guter Appetit und Durst . Ein Schmiedemeister in
den pommerschen Dorfe Bischofstum verpflichtete sich, im
Verlaus von drei stunden sieben Pfund Wurst und ein
A bte! Bier zu vertilgen. Er ging an seine Aufgabe mit
solchem Ungestüm beran, daß schon vor Ablauf der ge¬
stellten Frist das schier Unmögliche zur vollendeten Tat¬
sache gebracht worden war.

o Tie Katze ats Brandstifterin . In der Ortschaft
Trendel bei Hördlingen in Schwaben brannte das An¬
wesen einer Witwe nieder. Das Feuer entstand durch
eine Katze, die sich m einem Ofenloch erwärmte , und
deren Fell durch eine noch glühende Kohle in Brand ge¬
riet. In ihrer Angst lief die Katze geradewegs in die
Scheune, die einige Augenblicke darauf in hellen Flammen
stand,

O 6) Hirt !m Unglück . Nachts wurde beim Aabnhcj
Bruchsal der 45 Jahre alle Bahnwirt Huber bc m über¬
schreiten der Geleise von einem Rangierzug erfaßt und in
das Nebengeleise geschleudert, auf welchem in dem näm¬
lichen Augenblick eine Rangiermaschine mit drei Wagen
vorbeifuhr . Huber lag mitten zwischen den Schienen, so
daß die Wagen über ihn hinweggingen, ohne ihn zu ver¬
letzen, nur der Aschenkasten der Maschine streifte ihn leicht.

O Raul 'mordversuch auf die Stiefmutter . In Wald¬
heim schlug der 18jährige arbeitslose Kurt Gruber seine
Stiefmutter mit Beilhieben nieder. Als die Frau be¬
wußtlos am Boden lag, raubte Grubert aus einem
Schrank 115 Mark an barem Geld und wollte vom
Bahnhof aus den nächsten Zug zur Flucht benutzen. Ta
er jedoch den Zug versäumte, suchte er inzwischen ein
Kinematograxhentheater auf. Hier wurde er verhaftet.
Das Geld hatte er vorher im Hofe versteckt. Auf die
Frage , weshalb er die Tat verübt habe, gab er an, er
habe zu wenig zu essen bekommen.

O Groß mutter und Enkelkind verbrannt . In der
Wohnung des Arbeiters Fuchs in Delmenhorst brach, als
die Frau z»m Markt gegangen mar, aus bisher unauf¬
geklärter Urici he Feuer aus . In der Wohnung befand
sich noch die Großmutter mit dem l ' /z jährigen Kinde des
Ehenaare flncvo. Beide konnten vor den rasch nmsick-

greisenden Flammen nicht mehr in Sicherheit gebrach,
werden. Das Kino erlag seinen Brandwunden sofort,
während die Großmutter im Krankeuhause starb.

O Im Duell erschossen. Im Elisenhain bei Greifs-
wald fand ein Pistolenduell zwischen dem Leutnant Gene
vom Infanterie -Regiment Nr . 42 und einem Studenten
der Medizin Mees , der aus Kottbus stammen soll, statt
Der Student wurde getötet. Wie verlautet , soll das Duell
durch eine tätliche Beleidigung veranlaßt worden sein.

© Untergang eines englischen Unterseeboots . Das
englische Unterseeboot 31 ist infolge eines Zusammen,
stofies mit dem Kanonenboot „Hazard " auf der Höhe
der Insel Wight gesunken. Die gesamte aus 11 Mann
bestehende Besatzung gilt als verloren . Das Unter¬
seeboot 31 gehörte dem ältesten Typ der englischen Unter¬
seeboote an.

© Tod des älteste » Mannes der Welt . Am Donners - —
tag starb in der in Irland belegenen kleinen Ortschaft
Killeigh ein Mann , der Anspruch darauf machen kann,
der älteste Mensch der Erde zu sein. Er heißt Martin
Dünne und hat ein Alter von 117 Jahren und 6 Monaten
erreicht.

Wie

© Tragischer Tod eines Priesters . In Foix in Süd¬
frankreich zelebrierte Abbs Pellegrin in einer nahe der
Landstraße gelegenen Kapelle die Messe, wobei ihm von
zwei Knaben assistiert wurde. Plötzlich löste sich ein
riesiger Fel block von dem Bergahhange , an dessen Fuß
die Kapelle lag. Das Gebäude wurde vollkommen zer¬
trümmert . der Priester und die beiden Knaben wurden
getötet. An der Stelle , wo sich der Felsen loslöste, sind
heiße Quellen zutage getreten.

© Petersburger Tragödien . Der achtjährige Sohn
des Kandidaten der Physik und Mathematik Warsai in
Petersburg erhängte sich am eigenen Ledergurt . Ursache
unbekannt. Der Vater des unglücklichen Kindes wurde
wahnsinnig in den Straßen Riga ; aufgesunden. Frau
Warsar vergiftete sich, da sie das Unglück nicht überleben
konnte. — Der in der Petersburger Gesellschaft sehr
beliebte, verabschiedete reiche Gardeoffizier Dimitri
Lubinski wurde tot mit zwei Schußwunden in seiner
Wohnung aufgefunden. Als des Mordes verdächtig
wurden die Tochter eines Wirklichen Staatsrats . Olga
Alexejewa, und ihr Freund , der Student des Poly¬
technikums. Iwan Zynkin, verhaftet.
öunte Oc-ges -Osironlk.

- - - - -- -- ™ « mc,,ur„ vvrei oai ,icv ein
Liebespaar erschossen. Ein hintertassener Zettel enthält die
inzwischen bestätigte Angabe. daß cs sich um den 27jälni er,
Kaufmann Fritz Malchow aus Lichtenberg und die Igjäbria«
Luise Bohn aus Riede,schönhausen handelt.

Thor », 2. Febr. Hier ist an seinem 82. Geburtstag bei
der gesamten deutschen Tucnerschast bekannte Professor Kar!
Boethke gestorben. Er ist bis zu seinem Tode Kreisvertretei
des ostpreußischen Kreises gewesen.

Just aus Loburg, der dort die Spar - und Darlebns ' asse
verwaltete, wurde ein Steckbrief erlassen. Er schädigte die
Kasse um VI,  Millionen Mark. Alan befürchtet eine Reihevon Bankerotten.

Dcssa», 2, Febr. Der Kaufmann Krüger in Camstölke,
ein exzentrisch veranlagter Mensch, erwürgte im Streit seineFrau und erhängte sich dann.

Mannheim , 2. Febr. Der Inhaber des hiesigen Svitzen-
und Tüllgeschäfts Engros C. Altritt jun. Nachfolger hat sich
erschossen, wegen Zahlungsschwierigkeiten, Er hinterläßt eineWitwe mit sechs Kindern.

Heidelberg, 2. Febr. Der von seiner Frau g-trennt
lebende Metzgermeister Waibel schoß ans sein vier Monate
altes Kind, versuchte sich dann im Neckar zu ertränken und
später auf der Polizeiwache zu erschießen. Vater und Kind
sind schwer verletzt.

Dortmund , 2. Febr. Hier bat der Hüttenarbeiter Waß¬
mannsdorf seine Frau mit einem Stockeisen erschlagen. Die
Eheleute waren beide dem Trünke ergeben und lebten in
Üändigem Zwist.
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cknie. „Meine Sidonie !" ' '
Sie nickte mit dem Kopf. »Ja , das ist mm so. ES

st ohne unser Zutun in uns entstanden und gegen unseren
lliillen stark und mäcbtia geblieben. Es bat uns elend
gemacht. aber es soll zur Quelle reinsten Glückes werden?
Mutige Zuversicht, stolze Energie strahlte aus ihren Augen
sie zog den zerknitterten Brief Graf Seeborns aus der
Tasche, und mit dem Ausdruck flammender Empörung hiell
sie ihn Friedrich hin. „Lies !"

Er wurde totenbleich, als er das Blatt überflog. Das
also war des Rätsels Lösung, über das er staunend nach-
gegrübelt hatte — das ! In der fieberhaften Erwartung
einer Klausel, die ihn für enterbt erklären würde, hatte er
den geheimen Sinn und die Tragweite der Bedingung
nicht beachtet, die seine Vermählung betraf . Jetzt war
der Streich gefallen, den er über seinem Haupt schweben
gefühlt hatte, der Streich , der sein Lebensglück ver¬
nichtete. Er hatte es ja gewußt, daß Graf Seeborn sich
rächen würde — er hatte es in der vollendetsten Weise
getanl Ein schmerzliches Aufslöhnen drang über Friedrichs
Lippen.

über Sidonies Gesicht lief ein Erröten . „Ist das
nicht abscheulich?" fragte sie leise mit vor Schmerz
zitternder Stimme . Es war ihr selbstverständlich, daß
auch Friedrich von dem am schwersten getroffen sein
müsse, was sie so furchtbar erschütcert hatte. „Einer so
niedrigen Handlungsweise hat er uns fähig halten können!"

Sie konnte vor Erregung nicht weiter sprechen. Auch
Fr 'edrich schwieg. In ihm tobten Schmerz und Ver-
i . cifiuiig . Die Frau , die er mit so verzehrender Leiden¬
schaft liebte, war frei und hatte ihm ihre Seele zu eigen
gegeben — und trotzdem sollte er sie nickt besitzen? Ihr
en sagen, darauf verzichten, sie ganz und gar sein zu
nennen? Das war unmöglich — unmöglich!

Er konnte es nickt mehr, seit er sie im Arm gehalten,
das Geständnis ihrer Gegenliebe empfangen hatte. Unlösch¬
bare Gluten hatte das in ihm entfacht. Wildes Begehren
raste ihm durch die Adern, und in Tod und Verderben
wäre er getaumelt, um es zu stillen. Sidonie mußte die
Seme werden, um jeden Nreisl .Stiirmiick, ickilnna er

/

seine Arme um ihren Leib.
„Du bist mein — mein und ich laffe dich nichtl" Sie

strich ihm mit ihren kühlen Händen liebkosend über die
he ße Stirne . „Nichts soll uns trennen !" erwiderte sie
sanft, aber mit Festigkeit.

„Wir sind es uns schuldig, der gegen uns erhobenen
Anklage gegenüber den Beweis zu liefern, wie ungerecht
uns der Tote beurteilt hat. Wenn wir jetzt voneinander
lichen, Graf Seedorns Reichtum wegen — es wäre
ebenso unwürdig , wie es verächtlich gewesen wäre, unserem
Empflnden nachzugeben, solange wir uns dadurch einer
Pflichtverletzung schuldig gemacht hätten. Wie wir rein
von der Schuld sind, deren uns dieser Brief bezichtigt,
wollen wir auch erhaben bleiben über die niedere
Tenkungsweise , die der Verstorbene bei uns vorausgesetzt
hat. Er soll ebenso im Irrtum gewesen sein über di«
Gestaltung unserer Zukunft, wie er es mit der schwach-
vollen Anschuldigung gewesen ist, die er in diesem Brief
gegen uns gerichtet hat. Wir werfen von uns , was sich
unterer Vereinigung in den Weg stellt!" Sie hatte sich
wieder erhoben und stand hoch aufgerichtet vor Friedrich,
das Gesicht strahlend vor Energie und Begeisterung.
Fr edrich glaubte sie noch nie so schön gesehen zu haben.
Las stachelte sein inbrünstiges Verlangen nach ihrem
Besitz nur noch höher an und zugleich appellierte ihre
stolze Uneigennützigkeitmächtig an sein Selbstgefühl. Ja.
sie hatte recht, es wäre feig gewesen, sich der rachsüchtigen
Trirannei des Toten widerstandLos zu' unterwerfen . Er
war Mannes genug, sich sein Glück mit eigener Hand zu
schmieden! Und vor allem — mochte daraus entstehen.
Las da wollte — er konnte ihr nicht entsagen!

Aber obwohl er in dieser Stunde zu jedem Opfer
bereit war . um sich Sidonies Besitz zu sichern, ganz und
gar räumte seine überlegende Weltklugheit doch nicht das
Feld . Wie eine Vision erstand plötzlich alles vor
ihm. worauf er verzichten mußte, und unwill-
kürtich schrak er zurück, als öffne sich ein Ab¬
grund vor seinen Füßen , in den er zu stürzen
drohte. Und nicht nur daS. auch die so heißgeliebte Frau
würde er mit sich in diesen binabreiben. Konnte, durtt«
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Rrcklinghamen, 2. tfebr. In Datteln " bat bei einer
<t,-idtausieier nach eineni Wortwechsel der junge Bergmann
Eiland dem Bergmann Dorla zwei Stiche in die Brust bei»
Gebracht, die nach kürzer Zeit den Tod zur Folge batten.
Der Täter wurde verhaftet.

Köln» 2. Febr. Ter aus der Eisenbahnstrecke zwischen
Schlebusch und Ooladen als Leiche ans esundene Kaufmann
Emil Roehrig ist beraubt worden. Bei seinem For-gaug von
Hause hatte er 700 Mark bares Geld bei sich, das sich nicht
mehr vorsand.

Karlsbad, 2. Febr. xzn Twahowttz wurde beim Rodeln
ein zehnjähriger Knabe getötet, zwei wurden schwer verletzt.

Brüssel , 2. Febr . In Gent versuchten Einbrecher das
Uuromodil des Fabrikbesitzers Heye nachts aus der Garage
,,, stehlen und erschlugen den Chauffeur, der sie dabei über¬
raschte. Die Mörder entkamen.

Paris , 2. Febr. Auf dem Flugfelde von Douai wurde
der Mechaniker Chavaule beim Aufflug seines Zweideckers
,on der Schraube ersaht und so schwer verletzt, daß er einige
stunden später starb. _ _

Sünden anftändiger Leute.
äßie man sich„tm Kleinen' vergeht und was daraus wird.

Schmuggeln — Aus der Eisenbahn — Trinkgeld — Freier
Eintritt — Unrechtmäßiger Gewinn — Die reiche Bank
Beamtenbestechung— Skatmogelei— Steuererklärungen

Fundunterichlagung- r .Herrenlos" — Notlagen.
Verschärfte©troren für böswillige Steuerpflichtige will

die preußische Regierung in dem gerade jetzt im Abgeordneten¬
haus zu behandelnden neuen Steuergesetz einführen. Eine
Reform des für das ganze Reich gültigen Strafgesetzbuches
wird iet« langem betrieben und nähert sich der Verwirk¬
lichung. La ist es wohl Zeit, einmal an die . Sünden an-
sländiget Leute" zu denken, kleine Vergehen, die kein Mensch
als üraffällig ansieht und die. streng genoninien, doch nichts
anderes ffnd als Verstöße gegen Recht und Gerechtigkeit.

Wir sind allzumal Sünder . lagt der Apostel. Die
Juristen drücken das noch schärfer aus : Eigentlich gehören
wti alle ins Zuchthaus. Wir wollen das nicht so scharf hin-
siellen, aber Tatsache ist. daß die anständigsten Leute ge¬
legentlich gern einen kleinen Verstoß gegen das Strafgefetz-
buck begehen, der ihnen leicht schlecht bekommen könnte.

Wer das . Glück" gehabt hat . daß ihm aus der Post, auf
der Bant oder bei tonst einer Zahlung aus Versehen ein
Fünimarkstück zu viel herausgegeben wird. weiß, wie
groß die Verführung rst. stille zu rein und den unrecht¬
mäßigen Gewinn einzustecken. Die meisten hält nur der
Gedanke ab. daß ta der arme Beamte den Schaden ersetzen
muß. mit der Bant oder der Post usw. würde man kein
äiittleiö haben.

Da haben wir auch gleich den Gedankengang, der lehr
oft das Handeln bestimmt. Es ist ja keine Person, die man
betrügt, sondern der Staat oder eine Institution . Der Zug
fährt doch, ob ich für meinen Sohn den halben oder den
ganzen Preis zahle: der Staat kann das bißchen Zoll ent¬
behren. wenn ich aus Österreich oder Rußland etwas Zoll¬
pflichtiges einschleppe, und was kommt es der reichen Bank
ont füni Mark an ! Daß die Eisenbahn und der Staat und
die Bank nicht existieren könnten, wenn jeder so dächte, wird
nicht beachtet.

n | Man lausche einmal der Unterhaltung weitgereister Leute.
Unvermeidlich kommt da das Gespräch auf das Schmuggeln,

j, | und die meisten werden sich ungejcheut rühmen, dem Stnale
e ■ein deines Schnippchen gesr! lagen zu haben. Dieselben
c Leute , die entrüuet auffahren wülden. wenn man sie eines
e Betruges Whig halten wollte, gebe» hohnlächelnd zu, den

; fctaat . bemogelt" jji haben. In dasselbe Gebiet gehört das
; Mogeln mit dem Alter dei Kinder auf der Eisenbahn.

> zehörte früher die nicht abgeiahrene „unübertragbare"
. nücktahrkarte. gehört heute noch das Trinkgeld an den
i t -chaffner. daniit man möglichst ungestört und allein imUnter! bleibe u. a. m

In viele» Orten gibt es festliche Veranslaltungeu. zu
>enen VereinSmitgliedei und deren Angehörige freien

Eintritt haben oder ermäßigte Preise zahlen, jedes Komitee
jeral in Staunen , wieviel . Angehörige" es bei solchen Ge-
egenhetten gibt! Dabei liud das doch Leute, denen es auf
>en Pfennig nicht ankonimt. so einen Ball mitzumachen,
pllet immerhin zwanzig, dreißig bis hundert Ikarf . die ohne
murren bezahlt werden, aber am Eintrittsgeld wird ein
Taler ermogelt: das oerstehl sich.

Ott wird auch gemogelt. weil man die Berechtigung der
Forderung nicht einsieht. Ich habe in Brüssel Spitzen gekauft
ano oezadd. dei Kautniann oder Fabrikant bat sein Geld.

El,,?“ ; NS, nehmen? Sidonie , für die er sein Her
u- i , Ä " u U  d^ ch 'hu in Not geraten ? Neu
Im «iSnS 1 r * ’J 1 1einl  örtlich legte er seine Am

Sein - ^ . Schultern . . Du einzig Liebe, Liebste -1
»lditCS « PST * bd£e ° 0r  Erschütterung . „Ich wei
S Ä " konnte, wenn ich auf dich verzichte
Kn - Sf ü6bem ~ "icht nur an mich darf i.
ie fflLi t -T 6 unverantwortlich gehandelt. Wenn d
chf mal 9lrmut  unser Los. Und du weißt e

i mtt m  und Entbehrung kämpfen z
raoen ' ftnb  Entbehrungen , die tausendmal schwerer z
'eraen m 2 ? ,man R.? ängstlich vor aller Augen oei
!mwsvalt Im ! ? ^ nne ihn nur zu gut, den furchtbare
Lebensstellung und Schein, zu dem unser
tagesa -Äg, ^ verurteilt , wenn uns die Mittel fehler

Eurch ggnggw gnnen . Täglich würde dein Stol
,em Quillt Xabelftifie  verletzt werden - darf ich 5id
lu ter nlrSv " g ^ eine Kindheit vergiftet, mein

>oüi DrZ !2 ‘ Öat?  würdest du ein Lebe:
leit iß?«9 n ertragen , du. der der Reichtum Lebensgewohn

Still sdm lächelnd die Hand auf die Lippen
Reichtum« m<̂ }( rDe.iter ! Ich bin im Schoß de!
öi erzogen Verwandten , bei denei
^ Ge»mhli°g ? e. lebten m Luxus und Überlluß. die aucl

hot wohl ^ eeborns stets umgeben haben. Unl
---« einer den Ärmsten und Elendester

. gedarbt, schmerzlicher entbehrt als ick
^eben lrmisgg ^ ^ und gedürstet - bis du it
- , ls irf. Qle t- ® u U'urst in deiner Armut tausendmal

w — denn dich umgab Mutterliebe.Nein ; ' ul« umgao wtutterUebe. U
h, fÄ nOHt  materielle Entbehrungen verurlack

jäls sie feetiŝ'̂ i" schmerzlich, nicht io unertrüalick ie
V£-am*ct ®” »EU,

.hunst. Dcii ist der Gedcmkk
Ul Wabrbei? die Drohung Graf Seebo
verden könnte" Zukunft eine tränenreiche, unalück!

Sidonies Blick flog zu dem Bild ihres Gai

die Spitzen sind mein Eigentunl. das Geschäft ist fertig: wie
kommt dei Staat dazu, sich da hlneinzurnlsc! en und mir
nachträglich dann noch Geld abzuverlangen ? Herr Schulze
bal eine ämckwhrkaite gekauft und ist von Magdeburg nach
Ouedli ,vurg gesahreir. er hat das Recht, dafür auch von
Ouedtlnburg nach Blagdeburg zurückzufadren— kann es der

üjn uüt)! QleuiiQÜltiö lein, ob fie Herrn ©cbuUe ober ftQtt*
belief. Her,» Leumanii befördert? Dieses . Delikt" existiert
dekaynrlich nicht mehr ja häuffg. denn die deutsche Eisenbahn
da, die Rucksahlkurten zum grüßten Teil abgeschafft aus
manchen Kleinbahnen kommen sie noch vor. Immerhin sehen
wn .hier den inieressanren Fall, daß eine Gesetzesübertretung
amnählich verichwiaden kann, weil der Gesetzgeber sich dir©ä >.e andere überlegt.

j us- ^11.fyel£> an den Schaffner, um persönliche Än-
nelmutchtelirn zu haben, auf die man keinen Anipruch Hut
kann als Beamtenbesteckung aufgefaßt werden: aber viele
Leute werde,, ln dem Eileilbahnichaffnei üderbäupt nicht ore
Beamtenoualitäl erkennen wollen.: Wenn ich in eine Droichke
he,ge., um eine Fayri zu machen. lagen oieie. wie kommt da
de, Kutfche, dazu sich als mein Vorgesetzlei zu fühlen —
ich dezahie und er sädrl mich, das ist einfach ein Geschärt.

Daß etnei beim Skat einmal mogelt, kommt vor und
wird oielfach nicht sehr übe! genommen, denn mancher tut
es nui zum Scherz und geheht es ein. Böser sind schon Die
.noch unten abgerundeten" Steuererklärungen und die
Fundunterschlagungen . Es will vielen einfach nichl in
den Koos, daß sie sich eine . herrenlole" Sache, die aut der
Slrabe lieg! und vielleicht zertreten würde oder in die Riüll-
aöluh, geriete, nicht aneignen und behalten sollten Bei
Kleinigkeiten lohnte es sich nicht, den rechtmäßigen Besitzer
ausnnüig zu machen, und bei gröberen Objekten lohnt es
gerade, die Sache zu behalten. Dabei haben wir gerade
übei die Behandlung von Fundsachen ganz genaue Vor-
schriflen. die oft genug in den Zeitungen behandelt werden

Alan begrübt eben den Zufall, öer einem unvermutet
einen Vorteil in den Weg führt, als Glück, und „wäre ja
dumm", wenn man es nicht täte. In manchen Fällen liegt
so,.ar eine gewiffe Notlage vor. Wenn mir in der Kneipe
mein Überzieher oder Hut aus Versehen vertauscht wird
kann man mir nicht zummen. daß ich ohne diese Kleidungs^
stücke nach Hause gehe. Ader ich habe noch nicht das Recht,
mich dabet zu beruhigen, sondern muß bas meinige tun.
um ocü  Zerium der anderen rückgängig zu machen.

Gelegen,tich enden solche tleinen Dinge recht tragisch
Bekannt ist das Vorkommnis, das vor einigen Jahren durch
die Preffe ging. Ein Straßenbahnschaffner hatte gefragt:
„Ist noch jemand ohne Fahrschein?" und darauf hatte einer
um den Nickel zu Garen, geschwiegen: der Piann wurde
wegen Betrugs be,w i Das tji hart , aber man kann nicht
sagen, daß es unge.e»..! ist. So fallt auch ab und zu einer
auf der Eisenbahn hinein, der eine höhere Klasse benutzt,
oder ein Steuerdefrauüaiu oder ein Schuiuggler. Aber die
Bolksanschauung. bei solchen llbertrelungen nichts zu ft.wen.
wirv dadurch nicht ausgerottet. K. Al.

Vermischtes.
Staatlicher Markenhandel . Das Beispiel &eä

Fürstentums Liechtenstein, durch eigene Briefmarken ein«
tietie Einnahme zu erzielen, will jetzt die bayerische Re¬
gierung nachahmen. Neue Marken kann sie allerdings
nicht gut ausgeben, dafür sucht sie alte hervor . Richtig
ist ja, daß hochwertige Marken , beispielsweise von 5 und
von 3 Mark nur selten in den Besitz des Publikums ge¬
langen, das sie beispielsweije von empfangenen Post¬
anweisungen, die eingelöst werden sollen, nicht entfernen
darf. Auch die Eisenbahndienstmarken von 50 Pfennig
find, weil auf den dienstlichen Verkehr beschränkt, selten.
Die genannten Markengattungen will die bayerische Post¬
verwaltung , aber bioß in Losen von l0 Stück zu 10, 5
und 8 Mark oder, wenn es sich um schadhafte Exemplare
handelt, zu 5 und 1V2 Mark verkaufen lassen. Blüht das
Eej .häft, so kommen voraussicktlich noch andere Biarken-
werte oder auch ältere Ausgaben an die Reihe.

Genaue Dmgnose . Im Wartezimmer eines Pariser
Arz'es, jo erzä ll ein Pariser Blatt , erschien dieser Tage
e:n besä eidener Mann . Der Arzt mustert ihn mit scharfem
Keimerblik. ec Hai wohl Sherlock Holmes gelesen, denn
er e kenn und weiß sofort alle Ursachen jeden Übels. Es
ist übrigens ie n schwerer Fall , ein wenig Neuralgie,
Appetiilosigkeil und Gliedersieisheit. Der Arzt untersucht
den Fremden und schüttelt den Kopf . Immer da .-selbe.

empor : es schien höhnisch auf sie herab zu lächeln. Ein
Kälieempfinden durchfröstelte sie. mechanisch bückte sie sich
nach dem Brief Graf Seeborns , der Friedrichs Händen
entfallen war . „Er ist keiner von denen, die Armut er¬
tragen können, ohne unglücklich zu sein — —" las sie un¬
willkürlich. Trotzig warf sie den Kopf zurück. „Das soll
es nicht!" sagte sie fest und entschlossen. „Es ist in unser«
Hand gegeben, dem auszuweichen. Seeborns Prophezeiungen
über unsere Zukunft sollen sich als ebenso unwahr er¬
weisen wie seine Anschuldigung. Mit ruhiger Überlegung
und ohne Übereilung wollen wir unser Leben so gestalten,
daß es dartut , wie sehr er sich über uns im Irrtum be¬
fand. Er hat uns zum Verzicht aufeinander oder zur
Armut verurteilen wollen — weder das eine noch das
andere soll uns elend machen und unser Leben vergiften.
Laß uns das Erbe, das uns mit so rachsüchtigen Hinter¬
gedanken vermacht wurde, als Werkzeug zum Aufbau
unseres Glückes benützen. Die Hinterlassenschaft Graf
Seeborns ist so bedeutend, daß wir^ mit Leichtigkeit von
unseren Revenuen in einigen Jahren so viel erübrigen
können, uw wenigstens von Armut nicht mehr bedroht zu
werden. Laß uns warten , bis das erreicht ist. Mittler¬
weile strebst du unermüdlich vorwärts , es wird dir in
nicht ferner Zeit gelingen, so hoch zu steigen, daß denie
Besoldung zur Führung eines standesgemäßen Haushalts
ausreicht. Dazu das , was wir erübrigt haben, aü- einen
Rückhalt für alle Fälle — und wenn wir dann un'ere
Lebensgeschicke vereinen — glaubst du nickt, daß wir dann
ruhig der Zukunft ins Auge blicken können? Daß deine
Befürchtungen meinetwegen dann hinfällig geworden sind?
In nichts soll er recht behalten — wir werden weder
arm noch unglücklich sein. Findet mein Vorschlag deine
Billigung ?"

Mit jedem Wort, das Sidonie sprach, war es
Friedrich leichter und freier ums Herz geworden. Welche
einfache Lösung der Bedrängnis , in der sie sich befanden!
Der furchtbare Konllikt. vor den ihn sein Oheim gestellt,
um Rache an ihm zu üben, glich sich harmonisch aus.
Von verklärendem Glanz überstrahlt , sab er die Zukunft
>»or sich liegen. Er mußte nicht auf die Frau verzichten.

J die'c Pariser ! Sicher führen Sie eine sitzende Lebens»
i n eile. Sie sitzen den ganzen Tag ?" — „Jawohl ." sagt

schüchtern der Kranke. „Und Sie wohnen im Hinterhaus ?"
— „Jaivonl ." - „Kleine Zimmer, wenig Licht?" — . Nun
in. mau isl eben nicht reich." - „Schön, mein Freund , ich
n e de Ihnen sagen, was Ihnen fehlt. Frische Luft, mein
Lieder. Sie ^ haben zu wenig frische Lust! Ziehen Sie
au geben Sie spazieren, sitzen Sie nichl den ganzen Tag
Kerum. Frische Lust!" - „Frische Lust?" Der Patient
lachest milde. — „Sie lächeln? Warum lächeln Sie ?" —
„Ach. Herr Doktor, ich iin — Omnibustutscher auf der
Linie Pantbson —Eorcelles . . ."

Feine und grobe Anatomie . Der Professor dk
Anatomie an der Universität Breslau , Karl Hasse, erfreu
sich nicht gerade der Liebe seiner Kollegen und der Stu
d'erenden. Gegen die Art seines Wirkens sind geradi
setzt erhebliche Gegenströmungen zu oerzeichn»n. Ein Arzi
erinnert dabei an die Würzburger Tätigkeit des Klinikers
Dort nahm Hasse einst einen Kandidaten scharf ins Zeuk
mit öer Frage : „Was können Sie mir über die feiner«
Struktur der Leber sagen?" Als der Kandidat dies,
Frage nicht zur Zusriedenheit Hasses beantwortete, mußt«
er dessen Erguß über sich ergehen lassen: „Na, Heri
Kandidat , wir scheinen überhaupt nichts von der feineren
Anatomie zu wistenl" Darauf antwortete der schlagfertig«
„Schwergeprüfte ": „Ja . Herr Professor, ich war nur
daraus gefaßt, von Ihnen in der groben Anatomie ge¬
prüft zu werden!"

'-von zwei Männern mit stoischer Ruhe erzählen
setzt englische Blätter . Herrn Jekyl Chambers Duff, den
wahrscheinlichen Erben des Grasentitels von Fife, der in
Sldney (Australien) wohnt, trafen Berichterstatter beim
Schachspiel, als sie ihm die Nachricht vom Ableben des
Sckuvagers des Königs brachten, dessen entfernter Ver¬
wandter er ist. Mr . Duff hörte die Nachricht, daß er als
Erbe des Titels in Betracht komme, mit großer Ruhe an.
Er erklärte, er iverde sich nicht dagegen sträuben, indessen
wünsche er. vorläusig nicht beim Schachspiele gestört zu
werden. — Einem 69 Jahre alten Patienten eines
Hoipitals in Lang Brauch (New Jersey), James Padlock
mit Namen, wurde von dem Oberarzte mitgeteilt , daß
sein unlängst verstorbener Bruder ihm zwei Millionen
illlark hinteriasien habe. „Ich habe mir immer gedacht",
nietute Padlvck gleichgültig, „daß mein Bruder etwas auf
die hohe Kante gelegt hat." Ter Arzt war erstaunt über
iemes Patienten Ruhe und fragte, ob er denn gar keinen
Wunsch habe, den er sich mit all dem Gelbe doch leicht
erfüllen könnte. „Jawohl , ich möchte mehr Hafergrütze
;um Frühstück haben", lautete die Antwort.

nim dem ßertchtsraal.
i, Abermals Sic Moabiter Krawalle vor Gericht. Vor

dem Berliner Landaecich! I fand Freitag Termin in einem
Prozeß statt, den die Witwe des Arbeiters Hermann ange-
stcengl hat. Dielei war bekanntlich bei den Moabiter Un¬
ruhen ums Leben gekommen. Frau Hermann steht auf dem
Standpunkt , daß ihr die Rente zu bewilligen sei, da sie durch
dev Tod ihres Ernähcecs mittellos geworden. Aus dem
Straskammerurleil gehe aber hervor, daß der Tod Hermanns
durch Mißbrauch der Waffe seitens der Schutzleute verursacht
sei Die Preffe durste der Verhandlung nicht beiwohnen.
Das Freitag geivonnene Material wird in dem demnächst
anzuberaumenden letzten Hauvtverhandlungstermin Ver¬
wendung finden.

tz Todesurteil . Das Schwurgericht m Straßdurg t. E.
hat nach mehrtägiger Verhandlung den Arbeiter Adolf aus
Piülbausen i. E. »um Tode verurteilt. Er hatte seinerzeit
die Witwe Weber in einem einsamen Wirtshaus bei Senn-
Heim überfallen, ermordet und beraubt.

Neuestes aus den CCUtzblättcrn.
Bitter . „Man bat mir mitgeleilt. Herr Redakteur, daß

Sie mich in Ihrem Blatt einen Schwindle! genannt hätten."
— „Ach. Quatsch — wir bringen bloß Neuigkeiten ."

Schnell geholfen. „Meine Tochter Ti l̂üe ist noch ein
undeschriebrnes Blatt." — „Na. machen Sre einen hübschen
Scheck daraus . Herr Kommerzienrat, dann nebm' ich sie. "

ttaw der seder Schlag seines Herzens siebernb begehrte,
Intö er hatte nicht nötig, den fürstlichen Reichtum, der ihm
sugefallen war. aus den Händen ale ken zu lasten. Vor-
lausig wenigstens nicht, solange er ihn branchte. um rasch
rmporzusteigen. Es war nicht mehr urtipend '.g. abseits
don der Festtafel des Lebens zu steheil. er louute nun mit
dollen Zügen all die Freuden genießen, die der Reicktum
siewäbrt. Und wenn er so hoch gestiegen war . daß er der
«oldenen Leiter nicht mehr bedurfte, die sein Emvorklimmen
erleichtert hatte dann konnte er ohne Bedauern das noch
Köstlichere für sie eintatischen, das Glück. Sidonie sein zu
Hennen. In freudiger Erregung bedeckte er Sidomes
Hände mit heißen Küssen.

„Du liebe Weisheit ! Komm, laß dir gestehen — ich
habe dich oft „mein Gewissen" genannt, weil neben deinem
reinen Bild mir das Häßliche in seiner wahren Gestalt
erschien — fortan sollst du mir auch der leitende Verstand
sein, dessen Führung ich mich willenlos überlassen werde.
Du mein lieber Schutzgeist— jedem Fingerzeig von dir
will ick gehorsam Folge leistem Was aus dein Geheiß
geschieht, muß uns zum Heil gereichen."

Sie saßen lange in ernster Beratung beisammen und
besprachen, was sie tun müßlen. um ihre Absichten zu
verwirklichen. Sie kamen überein, niemandem, nicht
einmal Friedrichs Muster , ihre Lebenspläne anzuvertrauem
Der Bund ihrer Herzen sollte ibr ängsilich bewahrtes Ge¬
heimnis bleiben. Sie fanden es für das beste, wenn
Sidonie die erste Hälfte ihres Trauerjahres auf einem ibr
zugefallenen, fast ebenso einsam wie Seeborn gelegenen
Landsitz zubringe, der unschwer von der Residenz aus zu
erreichen war . Friedrichs Mutter sollte ibr dort Gesell¬
schaft leisten. Niemand würde dann etwas Auffälliges
darin erblicken, wenn Friedrich, so oft eS anging, die
beiden Damen besuchte. Da Sidonie zu Lebzeiten ihres
Mannes oft von ihm mit der geschäftlichen Leitung seiner
Güter betraut worden war. erschien es ferner als etwas
ganz Selbstverständliches, ivenn sie dies jetzt auch für
Friedrich übernahm, den seine Dienstpflichtenverhinderten
sich eingebelid mit diesen zeitraubenden Dingen zu be¬
fassen.

Fortsetzung folgt. )



Bekanntmachung.
Durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in

den Gemeinden Berod und Roßbach ist, um der Gefahr
einer Weiterverschleppung der Seuche vorzubeugen bestimmt
worden, daß in den Gemeinden Berod. Roßbach, Welken¬
bach, Wiukelbach, Wahlrod und Mündersbach bis zum Er¬
löschen der Seuche größere Versarnnrlungen und vor allem
auch Tanzlustbarkeiten nicht abgehalten werden.

Hachenburg , den 30. Januar 1912.
Der Magistrat

Steinhaus.

Vereins fahnen
Abzeichen r Theaterbühnen r Kostümetcuerwehruniformcn: Ausrüstungenuru- und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo - tstrümpfe r Gamaschen
Trieots , weiße Hosen, Trieothosen und
rr Gürtel usw. nsw. rr
t ! Ohrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

UlillKlm Lattch, Hachenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Trauringe
. .fugenlos " (ohne Lätfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 u . 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden verengert oder erweitert werden

ßugo Bauhaus, Hachenburg.

Däfimaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Hart Baldus ßachenburg.

♦ •
Anfertigung §

% .\ aller ßaararbeiten .'. %
von ausgekämmlen Baaren ^

♦ sie Zöpfe, ßaarunterlagen und Chignons. ^
Kaufe jeden Polten ausgekämmter Baare.

♦ Georg FMcfihauer, Frileurgelcfiäft
ßachenburg.

•♦♦♦♦♦♦♦♦♦ !♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦♦
♦♦

•m.

Ö'- cf S3

tintldannt nuv

Xu ma. teilen.

</ulc4 </h i tn Z-3 <d?apm.

Annahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld , ßachenburg.

Prima ßemdenflanelk
garantiert wasch- und kochecht.

sowieKettenbaumwolle
und Einschlaggarn

in der besten Marke Extra -Prima
zu billigsten Preisen eingetroffen.

Wilhelm Pickel, Bachenburg.
Große Auswahl in

Polstermobelnl
DiDQns schon von 40 (D, an

empfiehlt

Karl Baldus , Hachenburg.

|| c = # = i iHi

Statt besonderer Anzeige!

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Jungen zeigen frohen
Herzens an

Katasterkontrolleur

Christoph und Frau
Gustel , geb . Maurer.

Marienberg , den 2. Februar 1912.

i— © — i i- i

©

Knorr
Hafermehl

und

Reismehl

s—11LfJ| s|

danken ihrenV& ltruf dem hohen
Nährgehalt ,der leichten Verdau¬
lichkeit und der gewissenhaften

Auswahl des Rohmaterials . '

«

chch
ftsch
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chch
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chchch
chchchch
chch
chch
ch

Prärn.
mit der

golden.
Medaille

Solide bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

Millionen
gebrauchen gegen

gegründet 1903 ~gegründet  1903

Lonntag , den 4. Februar 1912 abends von 772 Uhr ab
in sämtlichen dem Fest entsprechend dekorierten Räumen des

Hotel Nassauer Hof.
Grosse Prunk- u. Efirensitzunq,5trandfesi und Ball

I. Teil
Konzert der Infanterie-Kapelle Kaiser Wilhelm II.

H. Teil
Einzug des Kleinen Rat in Gala-Uniform (Marine-Offiziere) karnev.
Büttreden, Vorträge, Solis und gemeinschaftl . Lieder.

III. Teil
„Ein Strandfest an der Nister“ Ballfest.

Die verehrlichen Besucher werden freundlichst gebeten , wenn
möglich, in dem Fest entsprechenden Kostümen zu erscheinen.
Masken streng verboten . Die beiden schönsten und die beiden
originellsten Damenkostüme werden prämiirt.
Eintrittspreise:  Für Mitglieder frei  gegen Lösung eines Liederbuches

(20 Pfg . pro Stück ).
Für Nichtmitglieder Mk. 1.50 ä Person incl . Liederbuch.

Karten im Vorverkauf sind zum ermäßigten  Preise von Mk. 1.20 pro Stück
incl . Liederbuch zu haben bei unseren Ralsmitgliedern Carl Henney (Hotel
Nassauer Hof) Franz Struif , Carl Dasbach , sowie in der Buchhandlung von Carl

Bungeroth . — 1 - J — j—

Heiserkeit, Kartarrh,!
jschleimung, Krampf- unb|

Keuchhusten

Kaiser5 Brust
J V Caramelien

mit den . 3 Tannen ’.
C fl C fl not. begl. Zeug->
DU 0 U tli lleJ )on  Aerztens
_ und Privaten net«]
bürgen den sicheren Erfolg ,s
fleuß<rft bekömmliche und
«odlrchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50Pfg .s
zu haben bei:

Robert Neidhardr in Höhr.
Alex Gerharz in Höhr.
Gustav Niermann in Hachen¬

burg.
Ludwig Jungbluth in Grenz¬

hausen.

Allerfeinstes
Miscliobst

Pfund 80 Pfg.
sowie

schöneI>atteli
Pfund 55 Pfg.

empfiehlt

Karl Dasbach,Haöienbur
Hachenburg.

Rollmöpse]
in stets frischer Ware zu haben 1

Kräftige Sifzsitasi
fnr Hasanen,TabriKcn,Barack#
Haniinen,Ulerkftämn,Gesinde*'

rwben.
Aild . Streck , öonn.

Umsonst reichhalt . Musters
buch Nr. 10.
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